Bestimmungstafel und Eigenheiten unserer einheimischen Ameisen: (Bilder entsprechen nicht der wahren Grösse der Ameisen!) 

	
	
	Wegknotenameise (Manica rubida); Knotenameise; 5 - 9 mm. Schwärmt Mai bis Juli. Auf steinigen und sandigem, meist trockenem Boden. Nester häufig an Strassenrändern, im Gebirge unter grossen Steinen. Kraterförmiger Nestaushub. Nacktpuppen. Stich schmerzhaft (sticht Menschen allerdings nur selten). Verteidigt gegenüber anderen Ameisenarten nur im unmittelbaren Nestbereich.
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	Rote Knotenameise (Myrmica specioides); Knotenameise; 3,5 - 5,5 mm. Schwärmt Mai bis Juli, an warmen Nachmittagen. Erdnester meist unter Steinen. Nacktpuppen. Aggressiv, schnell stechend. Sehr stark räuberisch. Erbeutet regelmässig schwächere Lasius-Arten (besonders Lasius flavus). Kolonie besteht meist nur aus 100 bis 2500 Arbeiterinnen. 
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	Rote Gartenameise (Myrmica rubra); Knotenameise; 4 - 6 mm. Sie ist überall, besonders in Gärten, zusammen mit Lasius niger anzutreffen. Erdnester meist unter Steinen. Je nach Art mehr oder weniger angriffig. 
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	Rasenameise (Tetramorium caespitum); Knotenameise; 2,5 - 3 mm. Schwärmt Juni und Juli. Selbständige Koloniegründung. Verschieden gefärbte Rassen, von hellem Rötlichbraun bis Schwarz. In Wiesen und Wäldern sehr anpassungsfähig; Erndnester. 
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	Diebsameise (Diplorhoptrum fugax); Knotenameise; 1,5 - 2 mm. Fast blind. Baut ihre Nester meist in Nestern fremder, grösserer Ameisenarten (z.B. Waldameise). Schwärm September und Oktober. Selbständige Koloniegründung. 
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	Herzgasterameise (Cremastogaster scutellaris); Knotenameise; 2,5 - 3,5 mm. Schwärmt August bis September. Im Süden regional weit verbreitet. Häufig an Hausmauern. Roter Kopf und glänzendschwarzer Körper. Baut Kartonnester. 

	
	[image: image6.jpg]



	Rote Waldameise (Formica rufa/ Formica polyctena); Schuppenameise; 3 - 9 mm. Grosse Komplexaugen. Schwärmt Juni bis September. Baut Tannennadelhügel, häufig kegelförmig. Zumeist an Rändern von Nadel- oder Mischwäldern. Steht unter Naturschutz. 
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	Schwarze Sklavenameise (Formica fusa); Schuppenameise; 3.5 - 6.5 mm. Etwas kleiner und schlanker als die verwandte Waldameise. Mattschwarz, grosse Komplexaugen mit zahlreichen Facetten. Bevorzugt mageren, sandigen Boden, meist unter Steinen. Erdnest weniger Volkreich. 
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	Rotbraune Sklavenameise (Formica cunicularia); Schuppenameise; 3.5 - 6.5 mm. Schwärmt Juni bis August. Mit grossen Komplexaugen. An lichten, trockenen Stellen mit spärlichem Graswuchs. Bis zu 70 cm tiefe, senkrecht in die Erde gegrabene stollenähnliche Nester, meist ohne Aushub. 
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	Rotbraune Wiesenameise (Formica pratensis); Schuppenameise; 3 - 9 mm. Grosse Komplexaugen. Schwärmt Juni bis September, vor allem morgens. Baut Hügel aus Tannennadeln, aber flacher als die anderen Waldameisen (rufa), häufig in Wiesen. 
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	Herzkopfameise (Coptoformica sp.); Schuppenameise; 3.5 - 6.5 mm. Grosse Komplexaugen. Schwärmt Juni bis September. Baut aus feinem Grasmaterial Hügel in Wiesen, seltener an Waldrändern. Regional weit verbreitet. 
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	Blutrote Raubameise (Formica sanguinea); Schuppenameise; 3.5 - 6.5 mm. Körperbau ähnlich wie Waldameise, doch Kopfschild vorne ausgebuchtet. Grosse Komplexaugen. Schwärmt Juni/ Juli. Sehr angriffige Art. Übergangsform zwischen Königin und Arbeiterin nicht selten. Vermag selber Nester zu bauen, verschafft sich aber meist "Sklaven" indem sie Puppen der Sklavenameise raubt (Formica fusca/ Formica cunicularia). 
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	Amazonenameise (Polyergus rufescens); Schuppenameise; 5 - 7 mm. Grosse Komplexaugen. Erdnester in sonnigen Wiesen. Nur mit Hilfsameisen angetroffen. Regional weit verbreitet. 
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	Rossameise (Camponotus herculeanus); Schuppenameise; 5 - 14 mm. Soldaten ausgeprägt (Bild). Schwärmt Mai bis August. Selbständige Koloniegründung. Nest in lebenden oder toten Baumstrünken, seltener unter Steinen. Kokonpuppen. Kommt bis 2400m ü. M. vor. Orientiert sich dank guter Augen weitgehend nach dem Gesichtsfeld. Je nach Art und Individuum kann das vorderste Hinterleibssegment mehr oder weniger rötlich gefärbt sein. 
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	Schwarze Wegameise (Lasius niger); Schuppenameise; 3 - 5 mm. Schwärmt Juli bis September; nachmittags. Selbständige Koloniegründung. Baut bis 30cm hohe Erdhügel, die an Termitenbauten erinnern, oder unter Steinen; meistens zwischen Gräsern. Hält Blattlauszucht auf Rosen, Holunder, Johannisbeeren. Sehr häufige Art. 
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	Braune Holzameise (Lasius emarginatus); Schuppenameise; 2.5 - 4.5 mm. Gleicht der Wegameise, nur Brust ist rotbraun. Schwärmt Mai bis Juli. Baut meist in altes Holz, nicht selten im Gebälk von Häusern. Häufig lästig, weil oft in Häusern anzutreffen. 
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	Gelbe Wiesenameise (Lasius flavus); Schuppenameise; 2 - 5 mm. Schwärmt Mai bis Oktober. selbständige Koloniegründung. In der Standortwahl sehr anpassungsfähig. Erndnester sind mit Gras überwachsen. Züchten Wurzelläuse. Sehr häufige Art. 
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	Glänzendschwarze Holzameise (Lasius fuliginosus); Schuppenameise; 4 - 6 mm. Schwärmt Juni bis Juli; frühnachmittags, abends oder nachts. Unverwechselbarer Geruch (süsslich), der wahrscheinlich der Verteidigung dient. Holzzerstörend. Baut riesige, selbstgefertigte Kartonnester in lebende Bäume. Oft in der Nähe von kleinen Waldbächen. 


	Knotenameisen (Myrmicinae) 
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Arbeiterinnen von Tetramorium caespitum mit vergleichsweise riesigen Geschlechtstierlarven 
Die Rasenameise (Tetramorium caespitum) ist in Mitteleuropa weit verbreitet und fast überall sehr häufig. Die Körperlänge der Königin beträgt 6-8 mm, die der Arbeiterin 2,5-4 mm und die des Männchens 5-7 mm. Die Nester werden im Erdboden, sowohl unter Steinen als auch frei, gebaut. Die Staaten sind meist sehr volkreich. Frei angelegte Nester sind oft an einem großen Erdhaufen zu erkennen. Auffallend ist der erhebliche Größenunterschied zwischen Königin und Arbeiterinnen. Die Art verhält sich gegenüber anderen Ameisen sehr aggressiv, vor allem auch gegen Angehörige der gleichen Art aus fremden Nestern. Einige sozialparasitische Ameisen haben sich dieser Art angepasst: 

Anergates atratulus, eine extrem degenerierte Parasitenameise beispielsweise, bringt nur noch Weibchen und Männchen hervor. Ihr Weibchen dringt nach der Begattung und dem Abwerfen der Flügel in ein Tetramonium-Nest ein, tötet dort die rechtmäßige Königin und lässt sich von den Arbeiterinnen als neues Oberhaupt übernehmen. Die Tetramorium-Arbeiterinnen ziehen nun die Brut des Parasiten heran, woraus geflügelte Anergates-Weibchen und viele ungeflügelte Anergates-Männchen mit starken Degenerationserscheinungen entstehen. Diese Männchen können sich z.B. nur unbeholfen bewegen und paaren sich im Nest mit ihren Schwestern. Die begatteten Weibchen verlassen das Wirtsameisennest und versuchen in ein anderes Tetramorium-Nest einzudringen. Im alten Wirtsameisennest kann es anschließend noch zu einer zweiten Anergates-Generation kommen, dann aber geht die gesamte Kolonie zugrunde, da wegen des Fehlens der Tetramorium-Königin keine neuen Arbeiterinnen zur Versorgung der Brut entstehen und die alten nach und nach absterben. 
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Ameisenstraße von Messor sp. 
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Blick in ein Messor-Nest; die verschiedenen Samen wurden nach Arten sortiert

Auch zur Familie der Knotenameise gehörig ist die Ernteameise (Messor sp.). Sie kommt in Mitteleuropa nur an klimatisch besonders günstigen Orten, nach Norden bis ins Rheintal, vor. Sie wird in Deutschland als stark gefährdet eingestuft. Bei dieser dunkelbraun bis schwarz gefärbten Art fallen die extremen Größenunterschiede der Arbeiterinnen auf; neben kleinköpfigen und zugleich kleinwüchsigen treten ausgesprochen große Exemplare mit sehr großen Köpfen auf. Die Ernteameisen leben in unterirdischen, weit ausgedehnten Nestern. Neben tierischer Beute sammeln die Arbeiterinnen Pflanzensamen, welche sie auf dicht bevölkerten Ameisenstraßen zum Nest tragen und dort nach Pflanzenarten sortieren und auf verschiedene Nestkammern verteilen. Die Samen werden später von den Samenschalen befreit, praktisch gedroschen , und diese Samenschalen werden wieder aus dem Nest entfernt und auf besonderen Abfallplätzen angehäuft. Jetzt können die Samen von den Arbeiterinnen durchgekaut und eingespeichelt werden, was oft mehrere Stunden lang geschieht. Die Stärke wird hierbei allmählich in Zucker umgewandelt und die Samen werden so zum sogenannten ‚Ameisenbrot', die wichtigste Nahrungsquelle der Ernteameisen und zugleich auch Futter für die Larven. 




	Urameisen (Ponerinae) 
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Urameise (Ponera coarctata) 
Die zur Unterfamilie der Urameisen zählende Ponera coarctata lebt sehr versteckt an warmen und trockenen, vegetationsarmen Orten, z.B. auf Trockenrasen, kommt aber auch im Bereich menschlicher Siedlungen vor, beispielsweise in Blumentöpfen. Bei den Urameisen sind die Königinnen in den meisten Fällen nicht deutlich von den Arbeiterinnen verschieden; beide Kasten gehen vielmehr durch Zwischenformen ineinander über. 




	Schuppenameisen (Formicinae) 
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Nestkammer von Camponotus ligniperda mit einzelnen Larven und zahlreichen Puppenkokons 
Die in Mitteleuropa gebietsweise häufig vorkommende Roßameise (Camponotus ligniperda) ist mit einer Körperlänge bis zu 18 mm (Königin, Arbeiterin bis zu 14 mm) die größte mitteleuropäische Ameise. Ähnlich wie bei der Ernteameise existieren auch hier erhebliche Größenunterschiede bei den Arbeiterinnen. Vor allem an sonnigen Waldrändern legen sie ihre Nester in Totholz oder am Boden unter Steinen an. Sie ernähren sich vorwiegend von den Ausscheidungen der Blattläuse. 

Die geflügelten Geschlechtstiere entstehen bereits vor dem Winter und verlassen dann im Frühjahr und Frühsommer in mehreren Schüben das Nest. Nach der Begattung beginnt die junge Königin ganz allein mit der Nestgründung, z.B. unter einem Stein, in einer kleinen Höhlung. Erst wenn aus der ersten Brut die Arbeiterinnen geschlüpft sind, kann sie sich ganz auf die Eiproduktion konzentrieren. 
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Nest der Roten Waldameise (Formica rufa) 
Die Rote Waldameise (Formica rufa) errichtet ihre auffallenden Kuppelbauten am liebsten in lichten Wäldern, besonders in Nadelwäldern. Männchen und Königin Erreichen eine Größe bis zu 11 mm, Arbeiterinnen 4-9 mm. Wegen ihrer anerkannten Nützlichkeit genießt sie einen positiven Ruf. Tatsächlich erbeuten die Arbeiterinnen vor allem Insekten und überwältigen dabei zu mehreren auch recht große Beutetiere. Hierdurch erweisen sie sich bei der Regulation von Forstschädlingen als außerordentlich hilfreich. 
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Rote Waldameise 
Da sie keinen Giftstachel besitzen, setzen sich die Arbeiterinnen gegenüber Feinden zur Wehr, indem sie ihren Hinterleib unten zwischen den Beinen nach vorn biegen und ihr überwiegend aus Ameisensäure bestehendes Gift versprühen. Zur Nestgründung dringt die begattete Jungkönigin in ein Nest der etwas kleineren Art Formica fusca ein, tötet die Königin und lässt von den Arbeiterinnen ihre erste Brut aufziehen. Formica rufa gilt nach der Roten Liste als gefährdet. 
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Nesteingang von Polyergus rufescens kurz vor einem Raubzug 
Eine recht interessante Lebensweise lässt sich auch bei der Amazonenameise (Polyergus rufescens) beobachten. Diese in Deutschland vom Aussterben bedrohte Art ist während ihrer gesamten Lebenszeit auf Sklaven angewiesen. Sie sind noch nicht einmal in der Lage, sich selbst mit Nahrung zu versorgen. Die 8-9,5 mm große, dunkelbraun gefärbte Jungkönigin dringt nach der Begattung in ein Formica-Nest ein und tötet die Königin. Dann lässt sie ihre Brut von den Wirtsameisen aufziehen. 

Ihre eigenen, rotbraun gefärbten Arbeiterinnen, sind mit ihren dolchförmigen Mandibeln zwar ausgezeichnete Kämpfer, können aber nicht selbständig Nahrung aufnehmen. Sie werden ständig von ihren Sklaven gefüttert. Normalerweise sind an den Nesteingängen nur diese Sklaven zu beobachten, da sie allein für den Nachschub an Nahrung zuständig sind. An warmen Sommerabenden aber formieren sich die Amazonenameisen zu ihren spektakulären Raubzügen. Sie marschieren hierbei in breiter Front so lange in eine Richtung, bis sie auf ein geeignetes Formica-Nest treffen. Dort liefern sie sich mit den Nestbesitzern einen heftigen Kampf , bei dem diese aufgrund der technischen Überlegenheit der Angreifer stets unterliegen. Nachdem die Nestbewohner vertrieben oder umgebracht sind, werden alle Puppen geraubt und zum eigenen Nest gebracht. Auf diese Weise sorgen die Amazonenameisen für eine stets ausreichende Zahl an Sklaven. 




